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In systematisch-floristischer Hinsicht ist die binnenländische Salz-
vegetation von Oberneuland bei Bremen durch häufiges Aufsuchen und
ständig wiederholtes Beobachten in ihrer Besonderheit und örtlichen
Bedeutung seit langem stets gewürdigt worden (FOCKE 1906: 339), und
wenn sie sich im floristischen Reichtum auch nicht mit andern binnen-
ländischen Salzfloren messen kann, verdient sie doch in mehrfacher Hin-
sicht, auch schon wegen der großen Nähe der Stadt, Beachtung. So hat
jene Salzstelle beispielsweise schon früh den Blick der Floristen von
ihrer Fragestellung nach dem „Standort" weg auf die Tatsache gerich-
tet, daß sich hier die kennzeichnenden Halophyten immer wieder in d e r-
s e l b e n A r t e n g r u p p i e r u n g zusammenfinden, d. h. d/aß dieser
bemerkenswerte Fleck schon früh die von PFEIFFER (1942; 1944 a) ge-
forderte Verbindung floristischer und soziologischer Feldarbeit angeregt
hat (vgl. auch ZIMMERMANN 1948: 98). Obwohl die Oberneulander Salz-
weide von Kulturmaßnahmen und -schaden durch ökonomische Nutzung
in den letzten 50 Jahren wohl nur wenig berührt wurde, sind doch be-
reits manche Arten verschwunden, so daß die ursprüngliche Pflanzen-
gesellschaft schon deshalb an der heutigen Artenzusammensetzung nicht
mehr ganz sicher erkannt werden kann. Um so notwendiger scheint es
mir, hier einmal die s o z i o l o g i s c h e S t e l l u n g d e r b e i O b e r -
n e u l a n d g e f u n d e n e n h a l o p h i l e n G e s e l l s c h a f t zur
Diskussion zu stellen.

Man gelangt an die Salzweide, indem man von der Oberneulander
Chaussee aus über das Grundstück Nr. 145 dem in die Weiden zwischen
Chaussee und sogen. Hodenberger Deich führenden Wege folgt. Hier
und auf benachbarten Landstrichen sind früher wohl noch mehr ähn-
liche Stellen gewesen, so weit bis in unser Jahrhundert hinein ein lange
zuvor entdeckter schmaler „Niedermoorstreifen" zwischen der von der
Chaussee Lilienthal—Worpswede rechts abzweigenden, an der Kolonie
Wörpedorf entlangführenden Landstraße und der Wörpe in unmittel-
barer Nähe der letzteren (FLEISCHER 1886), nur daß beispielsweise hier-
über nur ziemlich dürftige mündliche Angaben weitergegeben wurden.
Die Oberneulander Salzstelle liegt auf einer (ob durch Vertritt des
Weideviehs so umgeformten?) Weide mit vielen Buckeln wechselnder
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Größe (zwischen V4 und V2 Quadratmeter oder mehr) und dazwischen
gelegenen schlenkenartigen Senken. Nur an einer größeren Reihe von Stel-
len, die offenbar der Einwirkung salzhaltiger Quellen im Untergrunde
unterliegen, trägt die Weide halophile Bestände wechselnder Größe und
einzelne Herden von Scirpus Tabernaemontani und ganz kleine Schilf -
bestände (Phragmites communis), letztere meist in einer wohl durch Salz-
einfluß ziemlich niedrig bleibenden Wuchsform. Die nesterweise Vertei-
lung kochsalzangereicherter Flächen über die Weide dürfte, wie bei der
erwähnten Stelle an der Wörpe, auf Versalzung durch austretendes
Grundwasser zurückgeführt werden müssen. In vielen Sommern, wenn
auch nicht in den letzten Jahren, war das Gebiet zwar weithin über-
schwemmt oder versumpft, da tonige Stellen die Entstehung von Tüm-
peln und auf der ganzen Niederungsweide Flachmoorbildungen begün-
stigen. Nach Norden gegen den Hodenberger Deich nimmt der Halophy-
tenreichtum der Weide schnell ab. Hier findet sich ein verarmtes Cyno-
suretum mit reichlichem Vorkommen von Trifolium repens, Phleum pra-
tense, Dactylis glomerata, Chrysanthemum leucanthemum u. a., daneben
aber treten nicht selten untermischt schwach halophile Vertreter auf,
wie die Zinnensaat (Leontodon nudicaulis — Thrincia hirta), der Erd-
beerklee (Trifolium fragiferum), früher auch Car ex distans. Flankiert
wird die Weide wie die benachbarten Landstriche von Abzugsgräben,
die in das quer dazu streichende Fleet münden und durch Scirpus Taber-
naemontani und Puccinellia distans bald verlanden würden, wenn ihr
Lauf nicht in regelmäßigen Zeitabständen davon gereinigt würde.

Über die eigentlichen h a l o p h i l e n F l e c k e n der Weide unter-
richten am besten die paar Auf. 1—4, die nach der Methode BRAUN-
BLANQUETS (1928) und der Anleitung von TÜXEN (1928) in zwei hinter-
einander gestellten Ziffern die kombinierte Schätzung von Abundanz
und Deckungsgrad und die Schätzung der Geselligkeit bezeichnen (vgl..
PFEIFFER 1944 b). Die Nomenklatur der Pflanzennamen gründet sich
auf das Verzeichnis MANSFELDS (1940); vorgesetzte Abkürzungen für
die Lebensformen der Arten beziehen sich auf die Einteilung RAUN-
KIAERS (1934; vgl. aber auch BRAUN-BLANQUET 1928: 247): nämlich
Erdschürfepflanzen H und Einjährige T. Die mach v. LINSTOW (1929:
13, 17) unterschiedenen H a l o p h y t e n sind mit vorgesetztem *, die
H a l o p h i l e n mit vorgestelltem ** versehen. Die Bestimmung der
Assoziation mußte sich selbstverständlich zugleich auf das weit reichere
Material der bekannten halophytischen Florenstätten Mitteldeutschlands
(ALTEHAGE und ROSSMANN 1939 und die dort angeführten Schriften,
von G. LUTZE, L. LAUTERBACH, F. BREITENBACH und E. FRÖDE) stützen.
Nach den sehr stark artenverarmten Aufnahmen in Tab. 1 dürfte es sich
bei der Gesellschaft um einen Überrest des Sperguliarietum salkiae Tx.
und VOLK (TÜXEN 1937: 47) handeln, worauf das Vorkommen der Unter-

13*
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scheidungsarten hinweist, nach ALTEHAGE und ROSSMANN (1939: 163 f.;
vgl. seine Aufn. 73—75) um die Subassoziation von Spergularia salina
der Gesellschaft von Puccinellia distans und Obione pedimculata1) ALTE-
HAGE 1939, die jener Assoziation synonym ist. In der jünst mitgeteilten
Übersicht ADRIANIS (1945: 15) fehlt unsere Gesellschaft, die TÜXEN

neben das CHRiSTiAN'sche (1927) Puccinellietum maritimae, die A n d e l -
w i e s e im engeren Sinne 2) , stellt. (Vgl. über die höheren soziologischen
Einheiten außer ADRIANI auch BRAUN-BLANQUET und TÜXEN 1943: 8.)
Gesicherte frühere Funde beispielsweise von Apium graveolens, Cheyio-
podium glaucum und Juncus bufonius (Salzform), die aber nach dem
letzten Kriege wohl nicht mehr festgestellt wurden, stehen mit der an-
genommenen Deutung nicht in Widerspruch. In seiner neuern Bearbei-
tung stellt TÜXEN (1950: 143) die Gesellschaft als Subassoziation von
Puccinellia distans Tx. (1931) 1950 zur Lolium perenne-Plantago major-
Assoziation (LINKÖLA 1921) BEGER 1930, von der ich (PFEIFFER 1937)
früher schon nicht besonders gesellschaftsreine Listen dieser wegbeglei-
tendein Vertrittgesellschaft aus Vororten um Bremen mitgeteilt habe.
Für die erwähnte Subassoziation gibt TÜXEN (1950: 143) außer je einer
eigenen Aufnahme aus Nordwestdeutschland, einer R. NORDHAGENS

(1942) von Sikilsdaten (Norwegen) und BRAÜN-BLANQUETS (1949) aus
Rätien noch acht nicht veröffentlichte Aufnahmen zusammen mit
A. SCHULZ von betretenen Salzstellen in Bad Münster a. St., in Hessen
und an der Unterelbe \an und vermutet sie an den deutschen Küsten bei-
spielsweise an Landeplätzen von Fischerbooten.

Bei der stark fragmentarischen Zusammensetzung der Gesellschaft sind
aber auch a n d e r e M ö g l i c h k e i t e n i h r e r Z u g e h ö r i g k e i t zu
prüfen. Eine Zuordnung der Gesellschaftsreste zur Assoziation von Triglochin
maritimum und Scorzonera parviflora ALTEHAGE (1939: 165) und zu deren
Subassoziation von Phragmites communis (typisch oder als Variante von
Trifolium fragiferum) ALTEHAGE (1939: 168 f.) ist sicher auszuschließen,
wenn man an die vielen fragmentarischen Verarmungen des angenommenen

*) Diese Art kommt bei uns nur auf den Hellern der Küste und der
vorgelagerten Inseln, nirgends aber im Binnenlande vor.

2) Die von BRAUN-BLANQUET und DE LEEUW (1936) soziologisch um-
grenzte eigentliche Andelwiese (Puccinellietum maritimae) ist zumal aus dem
benachbarten Holland von vielen Stellen beschrieben worden; vgl. außer jenen
Beobachtern: VAN LANGENDONCK (1932), DE VRIES (1935), VLIEGER (1937),
auch zusammen mit ADRIANI (1938), und WEEVERS (1940). Die Kennarten
dieser Gesellschaft (Puccinellia maritima und Obione pendunculata) kommen
bei uns erst an der Küste und auf den dortigen Inseln vor. Von den Verbands-
kennarten der Gesellschaft sind an dem untersuchten halophilen Standorte
bei Oberneuland keine Gesellschaftsmitglieder, von den Klassenkennarten nur
Aster Tripolium (als Begleiter) und verwandte Arten von Plantago und
Spergularia vertreten. • ,•
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Spergularietums (das ja der Subassoziation von Puccinellia distans ent-
spricht) denkt, über die ALTEHAGE und ROSSMANN (1939: 163) nach Bestän-
den an der Numburg und, weitgehend übereinstimmend mit unserer Aufn. 1
der Tab. 1, von Kötzschau und von einem trocknen Weg in Zscherben be-
richtet. Auch die Gezelschap met Myosurus minimus en Ranunculus sardous
(vgl. DIEMONT 1940: 252; TÜXEN 1947: 228; 1950: 141) und das Sagineto-
Bryetum argentei (DIEMONT und Mitarb.: 259; TÜXEN 1950: 141) können
trotz Zugehörigkeit mancher früher an dem Standort vorhanden gewesener
Arten wegen großer Unterschiede in den kennzeichnenden Artenverbindungen
nicht in dem heutigen Gesellschaftsrelikt gesehen werden. FELFÖLDYS (1942:
101) Potentilla A«se?-ma-Subassoziation der Juncus bufonius-Gesellschait, die
von seinen sämtlichen Assoziationen der pannonischen Ruderalvegetation
noch die meiste Ähnlichkeit mit der bei Oberneuland gefundenen Artenver-
bindung hat, ist offenbar eine stark verunreinigte Mischung von Gesellschaf-
ten sogar verschiedener Gesellschaftsverbände, unterscheidet sich auch so-
fort durch völlige Umkehrung des Verhältnisses der beteiligten Lebensformen..

Die binnenländischen Salzflorenstätten pflegen nach ihrer Arten-
kombination weniger Parallelen zur Wattbesiedlung als vor allem zu
den südosteuropäischen Salzsteppen zu zeigen (ALTEHAGE und ROSS-

MANN 1939: 177); in dieser Hinsicht kann aber wegen der äußerst lük-
kenhaften Zusammensetzung unserer als Gesellschaftsrelikt aufzufassen-
der Bestände kein eigenes Urteil gefällt werden. Im Vergleich zu den
mitteldeutschen halophilen Vegetationsflecken liegt die untersuchte Salz-
weide in einem sehr viel regenreicheren Gebiet. In Übereinstimmung
beider könnte nur auf eine gewisse Zunahme der Niederschläge im
Sommer hingewiesen werden; so beträgt nach HOFFMEISTER (1930) für
Bremen die mittlere Niederschlagshöhe in Millimeter pro Jahr 651,
nur im Sommer aber schon 370. Wie die durch Jahrzehnte kaum ver-
änderte Zusammensetzung der halophilen Weidestreifen zeigt, ist eine
Auswaschung des salzhaltigen Standortes durch Regen sicher nicht von
großer Bedeutung. Allerdings handelt es sich um eine allgemein auf salz-
ärmeren Plätzen gefundene Gesellschaft (vgl. POMPE 1940: 270;
ADRIANI 1945: 21, 180) *). So ist es vielleicht erklärlich, daß von einem
schädigenden Einfluß des Salzgehalts des Bodens auf Erlen und Weiden
(vgl. FOCKE 1918) nichts zu beobachten ist, selbst wenn das salzhaltige
Grundwasser den Bäumen sicher nahe genug kommt. Kulturmaßnahmen
führen wahrscheinlich nicht zu einer Verbesserung der Weidefläche, son-

!) Vgl. über das a u t ö k o l o g i s c h e Verhalten vorkommender Gesell-
schaftsglieder darauf gerichtete SpezialUntersuchungen bei POMPE (1940)
und ADRIANI (1945). Letzterer (S. 180—184, 196) rechnet beispielsweise
Aster Tripolium zu jenen Halophilen, deren Verdunstung abhängt von Luft-
zutritt, Wechsel der Bestrahlungsstärke und des Wassergehalts (bestimmt
aus osmotischem Wert und Wasseranteil der verdunstenden Pflanzenteile)
und Windgeschwindigkeit der Umgebung.
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dern mur zu völlig gestörter Vegetation. Bemerkenswert bleibt das Vor-
kommen der halophilen Pflanzen der Oberneulander und Ahauser Stand-
orte soweit entfernt von ihren nächst benachbarten Fundplätzen in
Mitteldeutschland und an der Meeresküste. Mit dem Austreten salzhal-
tiger Quellen kann man das noch nicht allein erklären, auch wenn halo-
phile Gesellschaften als ein sicheres Anzeichen für salzhaltigen Boden
gelten (weitere Beispiele bei DE VRIES 1935). Offenbar haben wir hier
eine Bestätigung der Ansicht der Pflanzensoziologen, daß d i e S t a n d -
o r t s b e d i n g u n g e n , im w e i t e r e n Sinne (Klima, Gestein, Boden
und Mensch), d i e Z u s a m m e n s e t z u n g d e r P f l a n z e n d e c k e
b e s t i m m e n (TÜXEN 1939); aber überraschend bleibt, daß in diesem
Falle die Verbreitungsmittel der Pflanzen dazu ausgereicht haben, die
Gesellschaftsglieder geeigneter Organisation in der erwarteten Weise so
fern von ihrem sonstigen Vorkommen zusammenzuführen.

• Tabelle 1
Aufnahmen von der Oberneulander Salzstelle

Auf n.-Nr.:

Größe der Aufnahmefläche
(qm)

Vegetationsbedeckung
(Prozent)

Bodenstruktur

U n t e r s c h e i d u n g s -
a r t e n :
H Puccinellia distans **
T Spergularia salina **
T Atriplex hastata var.

oppositifolia *

K l a s s e n - und V e r-
b a n d s k e n n a r t e n :
H Lolium perenne . . . .
H Plantago major var.

pauciflora *
T Poa annua **

S t e t e B e g l e i t e r :
H Aster Tripolium * . .
H Juncus Gerardi ** . .
H Trifolium fragi-

ferum **
H Sagina nodosa * . . .

1

6

100
humoser

Lehm

1.1
2.2

1.1

1.1

1.2

2

4

100
humos-san
dig. Lehm

+
1.2

+ •1

- i - . l

+ .2

1.3
4-.1

3

10

90
sandig-
feucht

1.2

1.2

1.2

2.2
+.1

1.3
1.1

4

4

95
stark san-
dlgerLehm

+
+.2

1.1

+.1

-4-.2

+ .1

1.2

<

Salzsehwaden
Salzschuppen-

miere
Spießmelde

englisches Ray-
gras

Fiefäderblatt
Brinkgras

Strandaster, Suite
Gerards-Binse

Erdbeerklee
knotiges Mast-

kraut
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A u ß e r h a l b der Aufn. ferner: Scirpus Tabernaemontani** 1.2,
Phragmites communis (verzwergte Form) + • 1> und mancherorts in den
G r ä b e n : Ceratophyllum submerswm 2 . 2 ;

ferner außerhalb5 von Aufn. 1 und 3: Leontodon nudicaulis ssp. taraxa-
coides ** (= Thrincia hirta) + . 1, bzw. 1.1;

außerhalb Aufn. 2 und 4: Leontodon autumnalis * (niederwüchsige
Form, ? ob var. salina [POHL] KOCH) + . 1;

außerhalb Aufn. 1, 3 und 4 und an vielen Stellen des Cynosuretum:
Potentilla Anserina ** 2 .2, bzw. -f- . 1 (vielleicht übergreifend als Kennart
des Verbandes des Agropyro-Rumicion crispi NORDHAGEN 1940);

endlich außerhalb Aufn. 1: Myosurus minimus -[- . 2.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Ein bislang nur floristisch bekannter halophiier Gesellschafts-
bestand nahe Bremen wurde pflanzensoziologisch als Eelikt einer
weniger salzempfindlichen Nebenform der A n d e l w i e s e gedeutet und
mit verwandten Gesellschaftstypen verglichen.

* *
*

Für manche Hilfe bei gemeinsamer Begehung der beschriebenen
Salzweide sei meinem Kollegen G. KOLLMANN auch an dieser Stelle herz-
licher Dank gesagt.
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